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Neubau des Hochwassersperrtors Ladenburg
Dipl.-Ing. Bernd Walter (Amt für Neckarausbau Heidelberg)
Sebastian Piewak (Krebs + Kiefer Ingenieure GmbH)
1. Vorstellung des Projektes
1.1 Lage des Vorhabens
Das Hochwassersperrtor Ladenburg ist Bestandteil der Staustufe Feudenheim / Ladenburg an der
Bundeswasserstraße Neckar. Neben dem Hochwassersperrtor gehören die Schleuse Feudenheim, das
Wehr Ladenburg, der Seitenkanal Wieblingen sowie die Kraftwerke Feudenheim und Ladenburg zur
Staustufe. Das Hochwassersperrtor Ladenburg befindet sich am Beginn des Seitenkanals Ladenburg
(Bild 1) bei Neckar-km 11,67.
Bild 1: Blick in Richtung Oberwasser auf das Hochwassersperrtor Ladenburg und den Seitenkanal.
Im Hintergrund das Wehr Ladenburg (Quelle: Bundesanstalt für Wasserbau).
Es wird ab einem Hochwasser mit einem Wiederkehrintervall von 2 Jahren geschlossen und schützt
damit die sich entlang des Seitenkanals befindlichen Industrie- und Wohngebiete (Bild 2) vor Überflu-
tung.
Ohne diesen Schutz würde der Bereich bei einem Hochwasser mit einem Wiederkehrintervall von 100
Jahren ca. 3 m unter Wasser stehen.
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Bild 2: Blick in Richtung Unterwasser mit Industriegebiet (Quelle: Bundesanstalt für Wasserbau)
1.2 Vorhandene bauliche Situation
Das bestehende Hochwassersperrtor Ladenburg wurde im Jahr 1931 fertig gestellt. Die Widerlager
bestehen aus Stampfbeton. Als Verschlusskörper kommt ein Hakendoppelschütz mit elektromechani-
schem, zweiseitigem Antrieb zum Einsatz. Direkt oberhalb des Sperrtores befindet sich eine Straßen-
brücke (Bild 3).
Bild 3: Altes Hochwassersperrtor aus Richtung Unterwasser in geschlossener Stellung
und Straßenbrücke (Quelle: Amt für Neckarausbau Heidelberg)
Das bisherige Hochwassersperrtor besitzt eine Durchfahrtsbreite von 40,0 m. Die Wassertiefe im Sei-
tenkanal beträgt 4,20 m.
Die Stauwandhöhe des geschlossenen Hochwassersperrtores beträgt 8,10 m. Dieses entspricht einem
Hochwasser mit einem Wiederkehrintervall von 200 Jahren zuzüglich eines Freibords von 30 cm.
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2. Beschreibung Ersatzneubau Hochwassersperrtor Ladenburg
2.1 Veranlassung
Aufgrund des baulichen Zustands ist eine Ertüchtigung der Anlage erforderlich. Im Rahmen einer
Machbarkeitsstudie wurden verschiedene Varianten untersucht. Wesentliches Kriterium hierbei war
die Sicherstellung des Hochwasserschutzes während der gesamten Bauzeit bei gleichzeitiger Auf-
rechterhaltung der Schifffahrt. Als wirtschaftliche Lösung ergab sich hierbei der Ersatzneubau ca. 30 m
in Fließrichtung unterhalb des alten Sperrtores. Damit befindet sich die Baumaßnahme im Schutze des
alten Sperrtores und ist damit weitestgehend hochwassersicher.
2.2 Beschreibung
Der Seitenkanal Ladenburg wurde in den Jahren 2005 bis 2008 auf eine Breite von 42,0 m ausgebaut.
Diese Breite wurde bei der Planung des neuen Sperrtores berücksichtigt, so dass das neue Sperrtor
eine Durchfahrtsbreite von 42,0 m besitzt. Es wird als Drucksegmenttor mit zweiseitigem hydrauli-
schem Antrieb erstellt (Bild 4). Um eine größtmögliche Ausfallsicherheit zu erreichen, wurde die Anla-
ge so konstruiert, dass sich diese stromlos schließen lässt.
Bild 4:  Neues Hochwassersperrtor in geöffneter Stellung (Quelle: IRS Stahlwasserbau Consulting AG)
Die Widerlager auf der Nord- und der Südseite (Bild 5) wurden als flachgegründete, massive Stahlbe-
tonkonstruktion in mittels Spundwänden trocken gelegten Baugruben hergestellt.
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Bild 5:  Widerlager Südseite mit und Antriebshaus und Treppenturm zur späteren Begehung
des geöffneten Sperrtores (Quelle: Amt für Neckarausbau Heidelberg)
Nach der Inbetriebnahme des neuen Hochwassersperrtores erfolgt der Rückbau der Altanlage.
2.3 Minimierung der Einschränkungen für die Schifffahrt
Da Vollsperrungen des Seitenkanals Ladenburg ein Einstellen der Schifffahrt zur Folge haben, sind
diese während der Bauzeit auf das notwendige Maß zu minimieren. Hierzu wurden in der Planungs-
phase Sonderlösungen entwickelt. Besonders hervorzuheben ist hierbei der Sohlanschlag (Drempel)
des neuen Sperrtors.
Eine übliche Lösung für dessen Herstellung stellt die Herstellung einer Baugrubenumschließung dar,
um ein trockenes Baufeld zu erhalten. Der neue Drempel wäre dann in mindestens zwei Bauabschnit-
ten (Bild 6), hergestellt worden. Zumindest einer der Bauabschnitte hätte zu einer mehrmonatigen,
mindestens halbseitigen Sperrung des Seitenkanals geführt.
Bild 6:  Konventionelle Herstellung des Sohlanschlags (Drempel) in halbseitiger,
trockener Baugrube (Quelle: Krebs + Kiefer Ingenieure GmbH)
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Um diese Einschränkungen deutlich zu reduzieren wurde stattdessen die Lösung „Fertigteildrempel“
entwickelt. Hierbei wird der Sohlanschlag als Spannbetonfertigteil hergestellt. Der Fertigteildrempel
wird in die Drempelbaugrube, die auf Höhe Flusssohle endet, unter Wasser eingehoben (Bild 7). Für
das Einvibrieren der Spundwände und den Aushubarbeiten zur Herstellung dieser Drempelbaugrube
waren Nachtsperrpausen ausreichend. Das Einheben des Fertigteildrempels mit dem Schwimmkran
und dem Verguss mit Unterwasserbeton erfolgte an einem Wochenende mit entsprechender Sperrung
des Neckars.
Bild 7:  Drempel als Spannbetonfertigteil „Fertigteildrempel“. Der Einhub erfolgt unter Wasser in die
Drempelbaugrube (Quelle: Krebs + Kiefer Ingenieure GmbH)
3. Ausführung der Lösung „Fertigteildrempel“
3.1 Anforderungen
Die Ausführung als Fertigteildrempel stellte die Maßnahme vor eine Vielzahl an logistische und bau-
technische Herausforderungen. Als wesentliche Anforderungen an das Fertigteil sind folgende Eck-
punkte zu nennen:
· Transportfähigkeit über die Straße mittels geeignetem Tieflader
· Einhub mit Schwimmkran
· Einhaltung der Einbautoleranzen; geringe Verformungen beim Einbau
In der Konzeptionierung des Einhubvorgangs musste folgenden Anforderungen Rechnung getragen
werden:
· Notwendige Vorarbeiten sowie Grundbedingungen für einen Einhub
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· Erarbeitung eines Vermessungskonzeptes sowie Schaffung von Korrekturmöglichkeiten während
des Einbaus
· Einhub und Betonage innerhalb einer Wochenendsperrpause
· Erfüllung der Toleranzanforderungen von ± 10 mm
· Lageausrichtung durch Taucher außerhalb der Drempelbaugrube
3.2 Ausführung
Der Fertigteildrempel ist als T–Profil ausgebildet. Die Länge beträgt 38,0 m bei einer Höhe von 2,0 m
und einer Flanschbreite von 2,5 m. Das Gewicht liegt bei ca. 140 to. Er wurde in einem Fertigteilwerk
hergestellt.
Als Vorarbeiten für den Einhub- und Betonagevorgang wurde jeweils in Nachtsperrpausen zunächst
die Drempelbaugrube ausgehoben, gereinigt und vermessen. An den Aussparungen in den beiden Wi-
derlagersohlen wurden Holzanschläge als Gleitflächen geschaffen, damit der Drempel exakt in diese
hineingleitet.
Im Weiteren mussten die Baugruben geflutet und der Spundwandverbau im Bereich des Drempelein-
baus zurückgebaut werden. Dies erfolgte im Wesentlichen durch Taucher.
Die größte Herausforderung stellte die Sicherstellung der Lagegenauigkeit des Fertigteils unter Was-
ser dar. Hierzu wurde auf dem Fertigteildrempel ein Vermessungsgerüst vorgesehen (Bild 8). Anhand
von Kontrollmessungen an Land konnte während des Einhubs die Lage des Fertigteiles ununterbro-
chen kontrolliert werden.
Bild 8:  Fertigteildrempel mit bereits montiertem Vermessungsgerüst am Umschlagort
(Quelle: Krebs + Kiefer Ingenieure GmbH)
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Als Anpassungsmöglichkeiten für die genaue Höhenlage wurden in den beiden Baugruben Gewin-
destangen vormontiert und auf Solllage eingestellt, womit im Bedarfsfall durch Taucher die Drempe-
lendpunkte in der Höhe korrigiert werden konnten. Zusätzlich wurde in Flussmitte (Feldmitte) eine
Hydraulikpresse in die Drempelbaugrube eingesetzt, um auch hier eine Korrekturmöglichkeit eines
möglichen Durchhangs zu erhalten. Die genaue Lage längs zur Flussachse wurde über die o.g. Zwangs-
punkte in den Widerlagersohlen sichergestellt.
Mit dem Schwimmkran wurde das Fertigteil von dem Umschlagort zum Einbauort transportiert und in
Endlage „versenkt“ (Bild 9 und 10). Unmittelbar nach dem Absetzen des Fertigteildrempels in der Ka-
nalsohle und entsprechender Kontrollvermessung wurde das Fertigteil mit Unterwasserbeton einbe-
toniert. Um ein Aufschwimmen des Fertigteils bei der Betonage zu vermeiden wurde der Unterwas-
serbeton in zwei Betonierabschnitten eingebaut. Nach entsprechender kurzer Aushärtezeit wurde die
Schifffahrtssperre nach ca. 40 h bereits wieder aufgehoben.
Als nächster Arbeitsschritt wurden in beiden Widerlagern die Dammtafeln wieder in den Baugruben-
verbau eingebaut und abgedichtet. Danach konnten die Baugruben gelenzt werden (Bild 11). Nachfol-
gend wurden die Leerrohre angeschlossen und die Seitenarmierung mit der Sohlarmierung des Drem-
pels verbunden und der Bereich betoniert.
Bild 9:  Transport des Fertigteildrempels vom Umschlagort zur Einbaustelle
(Quelle: Fotostudio Schwetasch)
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Bild 10: Drempel abgesenkt in Drempelbaugrube. Zu sehen sind nur noch die Spitzen
der Vermessungsgerüste (Quelle: Krebs + Kiefer Ingenieure GmbH)
Bild 11: Fertigteildrempel mit Leerohren und Bewehrungsschraubanschlüssen. Die Dammtafel ist einge-
setzt. Noch herzustellen sind die Bewehrungsanschlüsse und der Anschluss der Sohlarmierung
an die Seitenarmierung (Quelle: Amt für Neckarausbau Heidelberg)
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3.3 Resümee
Der gesamte Einhubvorgang war nur durch eine enge Zusammenarbeit zwischen ausführender Bau-
firma, Vermessungsbüro sowie der örtlichen Bauüberwachung und dem Auftraggeber umsetzbar. Im
Vorfeld wurde dazu in zahlreichen Abstimmungen das Einbaukonzept verfeinert und detailliert, um so
einen reibungslosen Einbau zu ermöglichen.
Seitens der Bauüberwachung wurde sowohl die Herstellung des Fertigteils im Werk als auch der Ein-
hub eng begleitet. Hierzu zählten neben den klassischen Bauüberwachungstätigkeiten auch die inten-
sive Mithilfe an der Ausarbeitung der Vermessungs- und Einbaukonzeption. Während des Einbaus
wurde beispielsweise die Auftraggeber-seitige Kontrollvermessung im Zuge der Bauüberwachung in
Echtzeit in enger Kooperation mit der Auftragnehmer-Vermessung ausgeführt.
Überblickend kristallisieren sich durch die Fertigteillösung gegenüber einer konventionellen Herstel-
lung des Drempels mehrere Vor- und Nachteile heraus. Die Reduzierung der Sperrpausen für die
Schifffahrt stellt hierbei den wesentlichen Vorteil dar. Auch lässt sich durch die Fertigung im Werk
eine deutlich höhere Genauigkeit erzielen.
Nachteilig ist hingegen, dass eine Kontrolle des eingebauten Bauteils nur durch Taucher und nicht
durch eine direkte Inaugenscheinnahme erfolgen kann. Die Toleranzanforderungen sind auf die mögli-
chen Kontrollmöglichkeiten anzupassen. Weiterhin müssen entsprechende Hebegeräte vor Ort ver-
fügbar sein. Z. B. musste der ursprüngliche Einhubtermin wegen des Rheinniedrigwassers von No-
vember 2018 auf Februar 2019 verschoben werden.
4. Zusammenfassung
Das alte Hochwassersperrtor Ladenburg wird durch einen Neubau ersetzt. Durch die Entwicklung von
Sonderlösungen während der Planungsphase wurde es möglich Einschränkungen für die Schifffahrt
während der Bauzeit zu minimieren. Diese bedingen im Vorfeld eine enge Einbindung aller am Bau
Beteiligten.
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